
Kollegen, Einigkeit ist unsere Stärke!Kolleginnen und
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Dann eben Häuserkampf!
Sie wollen die Arbeitszeit verlängern

bei gleichem Lohn oder das Urlaubsgeld
verweigern. Alles, ohne Betriebsrat oder
IG Metall fürchten zu müssen. Denn wo
kein Tarifvertrag gilt, können die Betriebs-
räte nicht die Einhaltung z.B. der 35-Stun-
den-Woche fordern.

Kollege Neugebauer, der Bezirksleiter
der IG Metall in Bayern, kündigte an, die
ausgetretenen Betriebe einzeln zu bestrei-
ken. „Das ist dann Häuserkampf“, so Neu-
gebauer. Bayme hat inzwischen mehr Mit-

METALLERSTREIK

Urabstimmung
in Bayern jetzt!

Innerhalb von 2 Wochen beteiligten sich in Bayern 285.000 Kolleginnen und Kolle-
gen an den Warnstreiks der IG Metall. Fast eine Million zeigten bundesweit ihre
Kampfbereitschaft. Doch im Lande des Kandidaten fliehen immer mehr Unterneh-
mer aus ihrem Verband VBM (1) und suchen Unterschlupf  im „Bayme“ (2). Sie mei-
nen, die erwarteten Tariferhöhungen nicht zahlen zu müssen.

Zur Urabstimmung auch in Bayern
schreiten

glieder als der VBM. Und ist perfiderweise
eine Tochter desselben.

Urabstimmung sofort!
Um den Umtrieben der Unternehmer

etwas entgegen zu setzen, müssen die Kol-
leginnen und Kollegen jetzt zur Urabstim-
mung gerufen werden! Die Stimmung in
den bayerischen Metallbetrieben ist noch
immer so, dass die Frage steht: Wann strei-
ken wir?!

Fortsetzung auf Seite 2

Ein kämpferischer 1. Mai in München -
ein Rückblick ..................................... 6

Am 11. Mai jährte sich der 50. Todestag
von Phillipp Müller ............................ 8

Serie Gesundheitsreform: Gesundheit
für alle - nicht nur für Reiche ............ 7

GENERALSTREIK IN ITALIEN

„La lotta continua!“„La lotta continua!“„La lotta continua!“„La lotta continua!“„La lotta continua!“

Zu der Kampfaktion hatten die drei
großen Gewerkschaftsverbände CGIL,
CISL und UIL aufgerufen. Die Maschinen
und Fließbänder standen still, die Büros
der öffentlichen Dienste, Kaufhäuser, die
meisten Läden, Kinos und Theater, Schu-
len und Universitäten blieben geschlossen,
der Verkehr auf Schiene, Straße und in der
Luft ruhte, in den Krankenhäusern arbei-
tete nur ein Notdienst, außer zwei Ber-

„Alle Räder stehen still, wenn dein starker Arm es will.“ Diese Losung der inter-„Alle Räder stehen still, wenn dein starker Arm es will.“ Diese Losung der inter-„Alle Räder stehen still, wenn dein starker Arm es will.“ Diese Losung der inter-„Alle Räder stehen still, wenn dein starker Arm es will.“ Diese Losung der inter-„Alle Räder stehen still, wenn dein starker Arm es will.“ Diese Losung der inter-
nationalen Arbeiterbewegung ist am 16. April in Italien in einem wahren Vnationalen Arbeiterbewegung ist am 16. April in Italien in einem wahren Vnationalen Arbeiterbewegung ist am 16. April in Italien in einem wahren Vnationalen Arbeiterbewegung ist am 16. April in Italien in einem wahren Vnationalen Arbeiterbewegung ist am 16. April in Italien in einem wahren Volksolksolksolksolks-----
streik zur lebendigen Wirklichkeit geworden.streik zur lebendigen Wirklichkeit geworden.streik zur lebendigen Wirklichkeit geworden.streik zur lebendigen Wirklichkeit geworden.streik zur lebendigen Wirklichkeit geworden.
Für acht Stunden legte im ganzen Land die überwiegende Mehrheit der Beschäftig-
ten die Arbeit nieder.

lusconi-Blättern erschienen keine Zeitun-
gen, da deren Journalisten und Drucker
bereits am Vortag die Arbeit niedergelegt
hatten.

Selbst in der vom Minister der faschis-
tischen AN kontrollierten staatlichen
Rundfunk- und Fernsehanstalt RAI betei-
ligte sich ein Teil der Journalisten am

Fortsetzung auf Seite  4

Nach über 20 Jahren wieder General-
streik in Italien, hier in Rom am16. April

Mir geht das Streik-

gefasel der IGM
schön auf den Keks.

Sie haben wahrlich

besseres zu tun,
als vor Fabriktoren

rumzulungern -
schließlich steht

der Konjunkturauf-

schwung kurz
bevor.
Anpacken für
Deutschland, wie es

Edmund formuliert!
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Urabstimmung
in Bayern jetzt!
Dazu kommt noch der Umstand, dass

in Bayern nicht etwa ein 3,3% - Angebot
auf dem Tisch liegt wie im Südwesten.
Nein! Von Seiten des VBM sind nach wie
vor 2% angeboten, dann wurden die Ver-
handlungen abgebrochen. Ein Abschluss
- wie auch immer - muss für uns in Stoiber-
land nicht selbstverständlich gelten!

Es muss also durch eine sofortige Ur-
abstimmung verhindert werden, dass sich
eine Haltung des Zuschauens breit macht.

Nicht kleckern, klotzen!
Es tut schon gut, zu hören, dass bei

Porsche 2.000 Kollegen die Bude dicht ma-
chen. Wenn die Kapitalisten den Ausfall
über den Preis reinholen wollen,  dann
werden die Schüsseln eben teurer. Denn
die Schnösel können zahlen. 11 Millionen
Euro kostet ein Tag Streik, 145 Krafteier
können nicht gefertigt werden.

Daimler und Audi ging es ebenso, aber
nur für 2 Tage. Kollegen fragen sich, ob
die Taktik des Flexistreiks aufgeht. Klar,
über allen Anstrengungen hängt seit 1986
die Drohung der Kalten Aussperrung,
wenn durch sogenannte Fernwirkung ein
Betrieb nicht produzieren kann. Die rot-
grüne Regierung versprach die Aufhebung
des §116, passiert ist nichts.

Also dann besser einen gescheiten
Flächenstreik, wo gar keine Fernwirkun-
gen auftreten können. Gleich die
Automobilwerke angreifen, statt mit den
Zulieferern zu kleckern! Dass die Kolle-
ginnen und Kollegen überall dazu bereit
sind, daran besteht kein Zweifel!      krn

(1) Verband der bayerischen Metall-
industrie

(2) Bayerischer Unternehmensverband
Metall und Elektro e.V.

„Alle Räder stehen still ...“

MAN, 10.4. und 18.4

Die Betriebe im Münchner Osten, 17.4

Kraus Maffei, 11.4  und 15.4. Knorr Bremse 13.4.
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Kurz & bündig
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Streiknachrichten

In jedem Streik steckt ...

A: Die Gefahr eines Flächen
brandes

B: das Böse schlechthin
C: ein Hauch von Doppel-

herrschaft
D: die Hydra der Revolution
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Kürzungen bei Karstadt
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Die DKP im Internet:
www: dkp-muenchen.de

Was tun bei Tarifflucht?
Der wichtigste Grundsatz: Niemals
etwas unterschreiben, zum Beispiel
einen Einzelarbeitsvertrag. Stattdes-
sen sofort beim Betriebsrat informie-
ren oder bei den gewerkschaftlichen
Vertrauensleuten.
Nur gemeinsames Handel zwingt die
Unternehmer zur Tariftreue!

In diesen Betrieben der Druck-
industrie wurde mit Warnstreiks
begonnen:
Druckerei Ludwig Auer�	���
������	● 	Huhtamaki
Ronsberg�	 ��������	● 	 Süddeutscher Verlag�
�������	● 	Schoder Druck�	����������	●  Main
Echo�	����
��������	● 	Donau-Kurier�	�������
��
● 	Giesecke & Devrient�	���
�����
�	● 	Meiller
Druck�	����
�����	● 	C.H. Beck Buchdruckerei�
�����
����	● 	Neue Presse�	 �����	● 	Mintzel
Druck�	!��	● 	Giesecke & Devrient�	�������	●
Allgäuer Zeitung�	"�#$���	● 	U.E. Sebald Druck�
��������	● 	Druckhaus Dessauerstr.�	�������
● 		SV-Druckzentrum�	�������	● 	Kieser Druck�
����%&	● 	Neuer Tag�	'�
���	● 	Amberger Zei-
tung�	�#����	● 	Presse Druck�	��������	● 	ADV�
��������	● 	Engelhardt Druck�	�����
����

Weitere Betriebsartikel
finden Sie auf Seite 8
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„La lotta continua!“

Ebenfalls am 16. April in Neapel,
aufgerufen von allen Gewerkschaften
des Landes

Streik, was Konsequenzen haben werde,
wie der RAI-Chef ankündigte.

Während des Ausstandes demonstrier-
ten Millionen durch die Straßen der Städ-
te und versammelten sich zu Protestkund-
gebungen: 400.000 in Florenz, wo der Se-
kretär der mit über fünf Millionen Mitglie-
der stärksten Gewerkschaft CGIL, Sergio
Cofferati, sprach, 300.000 in Mailand,
200.000 in der FIAT-Metropole Turin,
ebenso viele in Neapel. Die Kundgebun-
gen fanden unter einem Meer roter Fah-
nen statt, darunter die Banner der Rifon-
dazione Comunista mit Hammer und Si-
chel.

Bedenklich für die Regierung, dass sich
unter den Streikenden und Demonstran-
ten nicht wenige befanden, die vor zehn
Monaten für Berlusconi stimmten, weil sie
seinen Wahlversprechen glaubten, es wer-
de „allen Italienern besser gehen“.

Hände weg vom ArbeiterstatutHände weg vom ArbeiterstatutHände weg vom ArbeiterstatutHände weg vom ArbeiterstatutHände weg vom Arbeiterstatut
Es herrschte, wie die linke Zeitung

„Manifesto“ schrieb, eine seit Jahren nicht
gekannte kämpferische Atmosphäre. Ne-
ben Plakaten wie „Hände weg vom Arti-
kel 18 des Arbeitsstatuts“, „Schluss mit
dem Sozialabbau“ oder „Für ein men-
schenwürdiges Dasein“ immer wieder die
Forderung der No-Global-Bewegung
„Eine andere Welt ist möglich“, oder „Wir
sind das Volk von Seattle“. Sprechchöre,
Losungen und Transparente, welche die
Politik des „Wirtschaftens in die eigene
Tasche“ Berlusconis, der mit 24 Milliarden
Euro persönlichem Vermögen auf Platz 14
der Weltrangliste der reichsten Kapitalis-
ten der Welt steht, anprangerten.

„Schickt ihn nach Hause“, war noch
eine recht harmlose Forderung. Radikale-
re lauteten „Schluss mit der Herrschaft des
Padrone“ oder „Er soll sich zum Teufel
scheren“. Andere erinnerten an die „chi-
lenische Nacht“ in Genua und warnten vor
einer „Etablierung des Faschismus“.
Dazwischen Karikaturen, die Berlusconis
Konterfei als „lächelnden Diktator“, wie
ihn der kürzlich verstorbene Kolumnist des
großbürgerlichen, aber regierungskriti-
schen Mailänder „Corriere della Sera“, In-
dro Montanelli, charakterisiert hatte, mit
Napoleon-Hut zeigten.

Dann ertönte „Hoch die internationa-
le Solidarität“, „Wir stehen an der Seite des
palästinensischen Volkes“, „Gegen den
Terrorkrieg der USA“ oder „Schützt unse-
re ausländischen Mitbürger“ und „Stoppt
Rassismus und Auslanderfeindlichkeit“.

Juristen setzen sich zur WJuristen setzen sich zur WJuristen setzen sich zur WJuristen setzen sich zur WJuristen setzen sich zur Wehrehrehrehrehr
An den Kundgebungen nahmen Rich-

ter und Staatsanwälte teil, die dagegen pro-
testierten, dass Berlusconi die Justiz der

Exekutive unterordnen will, und forderten
ihre Unabhängigkeit zu verteidigen. Sie er-
innerten daran, dass kürzlich ein Mai-
länder Staatsanwalt, der gegen den Premier
die Ermittlungen wegen Korruption fort-
setzte, strafversetzt worden war, was lan-
desweite Proteste von Juristen ausgelöst
hatte. Sie wiesen die antikommunistische
Hetze zurück, mit der sie als „rote Rich-
ter, welche die Regierung stürzen wollen“,
diffamiert werden.

Das Bild des für sein unerschrockenes
Eintreten gegen die faschistische Gefahr
bekannten Mailänder Generalstaatsanwalt
Gerard D´Ambrosio war zu sehen. Er hat-
te kürzlich appelliert, den verfassungs-
feindlichen Machenschaften Berlusconis
entgegenzutreten, sonst werde „die Demo-
kratie im Dunkel der Nacht versinken“.

Gegen PGegen PGegen PGegen PGegen Präsidialregimeräsidialregimeräsidialregimeräsidialregimeräsidialregime
Berlusconi kündigte an, die Regierung

halte an ihrem „Reformprogramm“ fest,
was im Klartext Fortsetzung des Demokra-
tie- und Sozialabbaus heißt, der mit der
Schleifung des Artikel 18 über den Kün-
digungsschutz, gültig für neun Millionen
Beschäftigte, beginnen soll. Generell wür-
den damit die Tarifverträge ausgehebelt
und die Arbeitsverträge befristet.

Es ist auch bereits davon die Rede, das
Streikrecht einzuschränken und Demons-
trationen aus den belebten Innenstädten
in die Randbezirke zu verbannen. Die Ar-
beiter sollen so als erstes an die Kandare
genommen und ihr Widerstand gebrochen
werden.

Den politischen Rahmen soll die Er-
richtung eines Präsidialregimes mit der
Einschränkung der Legislative und die
Stärkung der Exekutive mit autoritären

Vollmachten für den Staatspräsidenten bil-
den.

Eine KampfansageEine KampfansageEine KampfansageEine KampfansageEine Kampfansage
CGIL-Sekretär Cofferati warnte den

Regierungschef vor einer Konfrontation
mit den Gewerkschaften. Unter minuten-
langem Beifall der 400.000 in Florenz rief
er aus: „La lotta continua“.

Damit kündigte er nicht schlechthin an,
„Der Kampf geht weiter“, sondern er be-
nutzte dazu den Namen der legendären
radikal linken antifaschistischen Organisa-
tion aus den 70er Jahren „Lotta Continua“,
deren einstige Mitglieder und Anhänger
oder ihre Söhne und Tochter heute noch
in der Rifondazione Comunista oder in den
Cobas, den Basiskomitees der Gewerk-
schaften aktiv sind. Der Generalstreik, die
Losungen und Sprechchöre, aber auch die
Teilnehmer aus allen Volksschichten ver-
deutlichten, dass die Gefahr erkannt wird.

Intellektuelle solidarischIntellektuelle solidarischIntellektuelle solidarischIntellektuelle solidarischIntellektuelle solidarisch
Es war eindeutig ein politischer Streik

und er war nicht nur eine Angelegenheit
der Arbeiter, sondern es handelte sich, wie
PRC-Vorsitzender Fausto Bertinotti ein-
schätzte, „um einen Streik des ganzen Vol-
kes“. Der Vorsitzende der Linksdemo-
kraten, Massimo D´Alema, rief dazu auf,
„die grundlegenden demokratischen Frei-
heiten entschlossen zu verteidigen“.

Nach Monaten der Stagnation, die dem
Wahlsieg der profaschistischen Koalition
Berlusconis folgten, wurde deutlich, dass
sich gegen den in der italienischen Nach-
kriegsgeschichte beispiellosen Demokratie-
und Sozialabbau ein von einer Massen-
bewegung der Arbeiter getragener Wider-
stand formiert, mit dem sich Wissenschaft-
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ler, Schriftsteller, Künstler, Schüler und
Studenten, Lehrer solidarisieren. Einen
nachhaltigen Anstoß hatte der Theater-
regisseur und Nobelpreisträger Dario Fo
gegeben, der im Januar in einem stark be-
achteten Vortrag vor einer „Etablierung
des Faschismus“ warnte und zur antifa-
schistischen Aktionseinheit mahnte.

Vor Beginn des Generalstreiks hatten
rund 200 bekannte Intellektuelle Italiens
einen Appell zur Verteidigung von Demo-
kratie, Freiheit und zivilem Leben unter-
schrieben.

Appell zur AktionseinheitAppell zur AktionseinheitAppell zur AktionseinheitAppell zur AktionseinheitAppell zur Aktionseinheit
Nach der Drei-Millionen-Demonstra-

tion am 26. März in Rom war der Gene-
ralstreik eine unüberhörbare Kampfan-
sage. Sie rückte vor allem deshalb landes-
weit in den Blickpunkt, weil im Dezem-
ber 1994 durch einen Generalstreik die
erste Berlusconi-Regierung zu Fall ge-
bracht worden war.

Inzwischen findet der Aufruf der PRC
auf ihrem Parteitag Anfang April, auf der
Grundlage einer Aktionseinheit zwischen
PRC und den Parteien der linken Mitte
eine breite Front des Widerstands gegen
die volksfeindliche Politik der Regierung
Berlusconi zu bilden, Widerhall. Unmittel-
bar nach dem Generalstreik trafen sich de-
ren Parlamentsfraktionen zu einer gemein-
samen Sitzung, um das weitere Vorgehen
zu beraten.

„La Repubblica“ kommentierte, mit
dem Treffen, das mit Oppositionsführer
Rutelli von der Demokratischen Partei und
dem PRC-Vorsitzenden Bertinotti an der
Spitze stattfand, komme Bewegung in die
starren Fronten. Das Sprachrohr der Lin-
ken Mitte schrieb, neben fortbestehenden
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Auflösung:

Am 16. April marschieren tausende durch die Strassen von Genua, mit roten Fahnen,
Transparenten und einen von der Regierung Berlusconi an das Kreuz genagelten
Arbeiter

Meinungsverschiedenheiten sei Überein-
stimmung in den Vordergrund gerückt, die
gemeinsames Vorgehen ermögliche. Dem
Blatt zufolge wollen beide Fraktionen im
Parlament eine Kampagne der Obstrukti-
on eröffnen, um die Beseitigung des Arti-
kels 18 des Arbeiterstatuts zu verhindern.
Das bedeutet, eine Vielzahl von Gegenan-
trägen einzubringen, deren Bearbeitung
über die Ausschüsse die Verabschiedung
eines Gesetzes über Jahre verzögern kann.
Die rechtsextreme Koalition hatte so ein
halbes Jahr vor den Wahlen im Mai
vergangenen Jahres die Annahme eines
Gesetzes zur Rückkehr zum Verhältnis-
wahlrecht (das derzeit nur zu 25 Prozent
gilt) mit rund 1.000 Änderungsvorschlägen
unmöglich gemacht. Als weiterer Schritt
wird ein Referendum über Artikel 18 er-
wogen.

Parallel dazu kommt es bereits Mitte
Mai zu einer ersten Schlacht auf parlamen-
tarischer Ebene, deren Ausgang jedoch
wesentlich auf der Straße vorbereitet wird:
den Regionalwahlen, denen mit 13 Milli-
onen Wahlbeteiligten eine nationale Be-
deutung zukommt. Im Gegensatz zu den
Parlamentswahlen wollen PRC und Linke
Mitte ein Wahlabkommen zur gegenseiti-
gen Unterstützung der Kandidaten schlie-
ßen. Wenn der Widerstand weiter so an-
wächst, dürfte Berlusconi „das Lachen
bald vergehen“, schrieb „Manifesto“.

                             Gerhard Feldbauer

Der Artikel wurde
entnommen aus:
UZ - Unsere Zeit
Sozialistische Wochenzeitung
der DKP
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Professor der Philosophie und

Herausgeber der Zeitschrift Topos
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Otto-Huber-Hütte
am Ammersee

Anmeldungen an:
DKP München, c/o KommTreff

Lothringer Str. 6 ●  81667 München

Für alle Jungarbeiterinnen
und Jungarbeiter!

jeden Freitag um 19.00 Uhr
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KommTreff ●  Lothringer Str.6 ●  81667München
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Das offizielle Motto „Globalisierung
gerecht gestalten“ griff vor allem die DKP
auf, die erstmals mit einem eigenen Block
hinter dem - das gewerkschaftliche Motto
etwas konkretisierenden - Transparent
„Globalisierung gerecht gestalten - die
Macht der Monopole brechen! DKP“ auf-
trat.

Die Hauptkundgebung auf dem
Marienplatz (die SZ sprach von 4.000
TeilnehmerInnen) war belastet von einem
peinlichen Auftritt des zum 9. Mal einge-
ladenen OB Ude, der im Februar das
Demonstrationsrecht anlässlich der soge-
nannten „Sicherheitskonferenz“ erfolglos
hatte aufheben lassen. Er wurde begrüsst
durch ein riesiges Transparent Junger Ge-
werkschafter „Wir lassen uns das Demons-
trieren nicht verbieten! ... Herr Ude. We-
der zur NATO-Tagung noch am 1. Mai“
und durch ohrenbetäubende Pfeifkonzer-
te und Buhrufe „Schäm Dich!“, so dass er
sein „Grusswort“ nach einer kurzen Be-
schimpfung der „30 Störer winziger Grup-
pen“ abbrechen musste.

Besonders aktiv wurde hier die viele
TeilnehmerInnen der Gewerkschafts-
kundgebung befremdende Präsenz einer
Unmasse von Polizisten, die teils im
Kampfanzug nach Kräften zur Verschär-
fung der Atmosphäre beitrugen und unfrei-
willig-fatal an die Aussetzung der Demo-
kratie im Februar erinnerten.

Hauptthema der Kundgebung war der
Tarifkampf; vor allem die Gewerkschaft
ver.di betonte ihre Solidarität zur IG Me-
tall. Heinz Putzhammer vom DGB-Bun-
desvorstand forderte in Unterstützung des
mit Warnstreiks beginnenden Arbeits-
kampfes, dass die Globalisierung den Men-
schen dienen müsse und nicht umgekehrt.

Bei herrlichem Frühlingswetter gab es
dann wieder das traditionelle Familienfest
mit vielen Informationsständen fortschritt-
licher und gewerkschaftlicher Organisati-
onen.

Im Vorfeld hatten bereits am 28. April
auf einer Veranstaltung der gewerkschaft-
lichen Linken etwa 70 Kolleginnen und
Kollegen über den Tarifkampf und Schluss-
folgerungen aus dem überwältigenden Ge-
neralstreik in Italien diskutiert. Die Losung

Ein kämpferischer
1. Mai in München

Herausgeber:
DKP München und

Gruppe Kommunistische Arbeiterzeitung
München

Verantw. i. Sinne des Pressegesetzes:
Renate Hennecke, Lothringer Str. 6,
81667  München , Telefon 448 22 71
Druck: Eigendruck im Selbstverlag

e-Mail: Auf_Draht@gmx.de

Eindrucksvoll demonstrierten am 1. Mai deutlich mehr Münchner Gewerkschafter-
innen und Gewerkschafter als in den vergangenen Jahren vor allem für ein Ende
der faktischen Nullrunden im Tarifkampf. „München steht an der Schwelle zum Streik“,
titelte die Süddeutsche Zeitung ihren Bericht und stellte fest: „Der drohende Streik
mobilisiert die Gewerkschafter“. Diesmal war also zumindest in München kein Ge-
rede von dem „veralteten Ritual“ 1. Mai möglich, hatten sich doch bereits am Mor-
gen tausende Menschen mit vielen fantasievollen Schildern und Transparenten vor
dem Arbeitsamt zur Demonstration versammelt.

der Bewegung gegen die kapitalistische
Globalisierung „Eine andere Welt ist mög-
lich“, so berichtete Leo Mayer vom Par-
teitag der Rifondazione Comunista, war
auch die Triebkraft des Generalstreiks in
Italien, an dem sich nahezu 13 Millionen
Menschen beteiligten.

Der 1. Mai in München bereits im
Zeichen des Kampfes gegen die
Stoiber-Kandidatur - Stoppt den
Abbau der Demokratie
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Dieses Horror-
szenario kann
Wirklichkeit wer-
den, wenn die Vor-
stellungen der
Wirtschaft, Teilen
der Bundesregie-
rung, der CDU/
CSU und der FDP
umgesetzt werden.

Die Medien
verbreiten seit Jah-
ren die Propagan-
da von der „Kos-
tenexplosion“ im
Gesundheitswe-
sen. Denn wir sol-
len auf einen um-
fassenden Abbau
der Leistungen
vorbereitet wer-
den. Die sog. „Ge-
sundheitsreform“
soll als unabwendbar von uns hingenom-
men werden.

Doch die Behauptung einer „Kosten-
explosion“ ist eine freche Lüge. Zwar sind
die durchschnittlichen Beitragssätze zur
Gesetzlichen Krankenversicherung in den
letzten Jahren von 11,4% (1980) auf 13,6%
(1999) gestiegen. Und so ist es auch kein
Wunder, dass die penetrant wiederholte
Lüge von vielen Mennschen geglaubt wird.
Aber die Ursache ist eine ganz andere:

Serie zur Gesundheitsreform

Gesundheit für alle -
nicht nur für Reiche

nicht eine Steigerung der
Ausgaben, der Kosten, fin-
det statt, sondern sinkende
Einnahmen durch die hohe
Arbeitslosigkeit und zu ge-
ringe Lohn- und Gehalts-
zuwächse sind das Problem
(ausführlicher in den letzten
beiden Nummern von Auf
Draht dargestellt).

Außerdem werden die
Mittel falsch eingesetzt, weil
nicht das Interesse der Kran-
ken im Mittelpunkt unseres
Gesundheitswesens steht,
sondern möglichst hohe Ge-
winne der Pharma- und der
Medizingeräteindustrie!

Unternehmer und CDU/
CSU für Selbstbeteiligung

Die CDU/CSU hat sich
schon eindeutig festgelegt:

sie will im Falle eines Sieges bei den
Bundestagswahlen den Anteil der Unter-
nehmer an der Krankenversicherung fest-
schreiben. Im Klartext bedeutet das Sen-
kung ihres Anteils, z.B. auf 6%, wie es
Arbeitgeberpräsident Hundt fordert. Da
dann nicht mehr so viele Leistungen von
der Gesetzlichen Krankenversicherung be-
zahlt werden können, sollen wir eine pri-
vate Zusatzversicherung abschließen wie
bei der Rente. Die Union stellt sich da eine

„Selbstbeteiligung“ von 500 Euro jährlich
vor (ein Betrag, der natürlich jederzeit zu
steigern ist!). Schon der Begriff „Selbstbe-
teiligung“ ist eine Frechheit, denn erstens
zahlen wir schon jetzt einen nicht kleinen
Beitrag zur Krankenversicherung, und
zweitens ist der sog. Arbeitgeberanteil
sowieso ein Teil unseres Lohns bzw. Ge-
halts (schon der Begriff „Lohn-
nebenkosten“ sagt das ja).

64 Milliarden Lohnkürzung
„Wir wollen keine Vollkasko-Versiche-

rung“ sagt CDU-Fraktionschef Merz dazu
zynisch! Auch das ist eine weitere Provo-
kation: Schon jetzt werden die Kosten
nicht paritätisch aufgebracht, sondern
durch die Zuzahlungen für Medikamente,
beim Zahnersatz, im Krankenhaus usw.
tragen wir bereits 75%! Das muss sich
wieder ändern! Die Unternehmer beteili-
gen sich immer weniger an den Kosten für
die Sozialversicherung: seit 1980 zahlen sie
64 Milliarden weniger - das ist praktisch
eine riesige Lohn- und Gehaltskürzung!

Die SPD hat sich in ihrem Wahl-
programm gegen eine Aufteilung in Grund-
und Wahlleistungen ausgesprochen. Doch
auch in ihren Reihen gibt es Befürworter
dieser Zwei-Klassen-Medizin (Wahl-
leistungen sind immer Zahlleistungen!). So
existiert ein geheimes „Kanzleramts-
papier“, das die SZ im Juli letzten Jahres
veröffentlichte, wo verschiedene Modelle
der Privatisierung aufgelistet werden.

Gegen diese „Gegen diese „Gegen diese „Gegen diese „Gegen diese „Gesundheitsreform“Gesundheitsreform“Gesundheitsreform“Gesundheitsreform“Gesundheitsreform“
Wir können uns also nicht beruhigt zu-

rücklehnen und hoffen, dass es schon
nicht so schlimm kommen wird. Die Er-
fahrung mit der Rentenreform, wo nach der
letzten Wahl die „Riester-Rente“, also eine
private Zusatzversicherung, beschlossen
wurde, sollte uns misstrauisch machen Alle
Aktivitäten von ver.di und IG Metall zu
diesem Thema verdienen unsere Unterstüt-
zung. Betriebliche Beschlüsse zu dem The-
ma können der SPD klar machen, dass wir
uns nicht für dumm verkaufen lassen!

Denn die Folgen sind klar:
Viele Menschen können sich  eine Zu-

satzversicherung nicht leisten. Teure Be-
handlungen werden ihnen verweigert, egal
ob sie lebenswichtig sind oder nicht.

Die Absahner sind die privaten
Versicherungskonzerne.

Die Unternehmer steigern ihre Gewin-
ne, und wir haben immer weniger Geld
zum Leben.

Die sog. Reform bedeutet einen Abbau
im Gesundheitswesens, der weit über alle
bisherigen Angriffe hinausgeht.

Das System von Profit und Macht im
Gesundheitswesen muss von uns be-
kämpft werden!

Es gibt eine Alternative, eine richtige
Reform oder eine „gesunde Reform“, wie
ver.di sagt (dazu mehr in der nächsten Auf
Draht).

Stell dir vor, du würdest krank...
●  und du hättest nicht das Geld für die „Selbstbeteiligung“ an einer notwendigen teuren Arznei.
●  und das privat betriebene Krankenhaus würde dich erst aufnehmen und operieren, wenn du eine Kosten-
beteiligung zahlst.
●  und deine Krankenkasse teilt dir mit, dass dein Konto bei ihr erschöpft ist und sie die Kosten nicht mehr
übernimmt.
●  und dein Arzt will dir eine Operation verkaufen, die er bei sich selbst nie für notwendig halten würde ...

Kostenexplosion? 
(Ausgaben der GKV (in % vom Bruttoinlandsprodukt)
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11. Mai 2002:  50. Todestag von Phillip Müller
Der junge Münchner Eisenbahnarbeiter aus dem Ausbesserungswerk Aubing wurde am 11.Mai 1952
von der Polizei erschossen.  Aus einem Flugblatt der SDAJ (Sozialistische deutsche Arbeiterjugend):

Wer war Phillipp Müller?
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Der Rationalisierungswahn bei der
Bahn AG kennt keine Grenzen. So

kommt es immer häufiger vor, dass wegen
Personalmangel Züge ausfallen oder ver-
spätet fahren. So schlichen die Lokführer
mit ihren Zügen auf der Strecke Northeim-
Nordhausen über ungesicherte Bahnüber-
gänge, weil das dazugehörige Stellwerk in
Wulften wegen Personalmangel nicht mit

Ein Raunen ging durch die Reihen,
begleitet von „Oooch [der Ärmste!]“,

als der Werks-Chef vor versammelter Be-
legschaft seine innere Anteilnahme am ge-
werkschaftlichen Lohnkampf (6,5%!!) ein-
gestand.

Innige Lippenbekenntnisse, Sympathie
heischend, sind besonders dann kosten-
neutral machbar, wenn, wie in diesem IT-

OCE POING

Zwei Seelen, ach,
in seiner Brust!

DEUTSCHE BAHN

Stellwerk unbesetzt

Werk (mit niedrigem gewerkschaftlichen
Organisationsgrad), eine Woche nach dem
dortigen Warnstreik vom 11.4., für dieses
Mal mit keinen weiteren Arbeitskämpfen
zu rechnen ist.

Freilich räumte er flugs ein, so sehr er
mit den Mitarbeitern fühle, müsse er doch
den Arbeitgeber-Standpunkt einnehmen.
Dazu passend bestätigte gleich sein Per-

sonalchef auf Nachfrage ausdrücklich, daß
Arbeitspatzabbau gezielt „betrieben“ wer-
den würde, kämen anders nicht genügend
Arbeitsvertrags-Auflösungen für das 10%-
Abbau-Ziel zustande.

Dementsprechend ist auch die Behaup-
tung des Poinger Chefs zu verstehen, er
fühle mehr als der Betriebsrat sich für die
Mitarbeiter verantwortlich: als ein völlig
folgenloses „Gefühl“. Die tatsächlichen
Handlungen sind erklärtermaßen aus-
schließlich am Maximalprofit-Interesse des
Kapitals ausgerichtet. Sicherlich kann er,
der Boss mit Engelszungen, unsereinem er-
klären, dass das haargenau dasselbe ist wie
das Interesse der abhängig (und hoffentlich
noch länger) Beschäftigten.        Zwilling

einem Fahrdienstleiter besetzt werden
konnte. Nicht wenige Reisende verpassten
ihre Anschlusszüge. Am gleichen Tag stell-
te Mehdorn den neuen ICE 3 vor und
strahlte über die erreichte Geschwindig-
keit von 330 km/h.

Wolfgang Hemme, erster Bevollmäch-
tigter der Gewerkschaft Transnet, pran-
gerte diesen Missstand öffentlich an. So

wurde der örtliche Zusatzbedarf von 40 auf
30 Prozent gekürzt. Deshalb steht zu we-
nig Personal zur Verfügung, um Urlaubs-
bedarf und krankheitsbedingte Ausfälle
abzufangen.

Anstatt diese Missstände zu beseitigen,
hat die Bahn dem Kollegen Wolfgang Hem-
me mit disziplinarischen Maßnahmen und
dem Staatsanwalt gedroht. Das ist kein
Einzelfall. Schon viele Gewerkschafter bei
der Bahn wurden Opfer von disziplinari-
schen Maßnahmen (z.B.: Strafversetzun-
gen, Gehaltskürzungen), weil sie Missstän-
de öffentlich machten.                          rsk
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Ergebnis der BR-Wahlen, Einschätzung Tarifrunde

Gruppenabend des Betriebsaktivs der DKP München,
im KommTreff ●  Lothringer Str. 6 ●  81667 München
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DiePDS und die Bundestagswahlen

Veranstaltung des Betriebsaktivs mit Manfred Potschka,
im KommTreff ●  Lothringer Str. 6 ●  81667 München


